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1. Vorwort

Lüdenscheid, März 2012

Liebe Kolleginnen und Kollegen,

seit einigen Jahren wird an unserer Schule das Konzept des Trainingsraums 
durchgeführt. Dieses Konzept ist eine von vielen Erziehungsmaßnahmen, die 
davon lebt, dass alle Kolleginnen und Kollegen sie wahrnehmen, mittragen 
und dadurch nicht zuletzt unser Schulklima verbessern.
Der Trainingsraum ist ein Raum, in den Schülerinnen und Schüler geschickt 
werden können, wenn sie massiv stören und den Unterricht damit behindern.
Es geht hierbei aber nicht um die stumpfe Aufbewahrung störender Schüler, 
sondern um die Entwicklung und das „Training“ ihres eigenverantwortlichen 
Denkens sowie um den Schutz der Schülerinnen und Schüler, die lernen wol-
len und sich durch störende Schüler am Lernen und Arbeiten gehindert füh-
len.
Im Folgenden könnt ihr nachlesen, was sich hinter dem Konzept verbirgt, wie 
es zu verstehen und umzusetzen ist und was letztendlich dabei herauskom-
men soll.
Zu den Abkürzungen: TR bedeutet Trainingsraum, mit „Schüler“ sind alle 
Schülerinnen und Schüler im Singular und mit „SuS“ im Plural gemeint.

Bei Fragen und auch Anregungen zur Verbesserung wendet ihr euch bitte an 
mich oder auch an Jutta Sewing (Abteilungsleiterin der Jahrgänge 5 – 8).

Mit freundlichen Grüßen

Michael Lohr  Markus Ignatzek   Jutta Sewing
    (Schulleiter)                                               (Didaktischer Leiter) (Abteilungsleiterin I)

Marianne Keck
(Ansprechpartnerin)
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2.     Was ist der Trainingsraum?

Nein, es geht nicht ums Hantel- oder Gewichttraining, wie viele denken, wenn 
sie zum ersten Mal von diesem Konzept hören. Es wird trainiert, allerdings
eher das eigenverantwortliche Denken als die Muskeln im Oberarm.
Der Trainingsraum ist ein Raum, in den Schülerinnen und Schüler geschickt 
werden, wenn sie den Unterricht massiv stören. Dort verbringen sie die rest-
liche Zeit der Unterrichtsstunde und beschäftigen sich damit, wie sie ihr Ver-
halten verbessern / ändern können, um wieder am Unterricht teilnehmen zu 
können ohne zu stören. Dabei bekommen sie Unterstützung vom TR-Lehrer.
Der Unterricht besteht innerhalb dieses Konzepts aus drei Gruppierungen: 
Die Lehrperson, die ihren Unterricht durchführt, die SuS, die lernen und mit-
arbeiten wollen, und die SuS, welche den Unterricht massiv stören.

3.    Das Trainingsraumkonzept –
Das eigenverantwortliche Denken

In diesem Kapitel stelle ich euch die Wahrnehmungskontrolltheorie von 
William T. Powers vor. Sie ist nicht so einfach zu verstehen, dazu muss man 
sich ein bisschen Zeit nehmen. 
Deshalb habe ich wichtige „Eckpunkte“ herausgeschrieben, die für unsere 
Umsetzung des Konzepts wichtig sind.
In Kapitel 4 werde ich erklären, wie diese Ideen in der Praxis zu verstehen 
und umzusetzen sind.

Ein Wort vorausgeschickt: Es geht bei diesem Konzept um das Training der 
bewussten Wahrnehmung des eigenen Verhaltens und dessen Bewertung 
und Reflexion, welche die SuS meist mühsam erlernen müssen: „Wie wirke 
ich auf andere?“ / „Wieso wurde mein Verhalten als Störung empfunden?“ /
„Was wollte ich eigentlich tatsächlich?“ / „Was kann ich beim nächsten Mal 
besser machen oder vermeiden (und was hilft mir dabei)?“
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Der Trainingsraum basiert auf der Wahrnehmungskontrolltheorie von 
William T. Powers
Auszug: 
„(…) Wenn Sie mit der Idee beginnen, dass ein Verhalten(ssystem) Ergeb-
nisse kontrolliert und nicht die Handlungen, die zu den Ergebnissen führen, 
dann können Sie die Kontrolltheorie von Anfang an begreifen. Das erste, 
was Sie sich klar machen müssen, ist, dass ein Kontrollsystem nicht dadurch 
funktionieren kann, dass es wiederholbare Handlungen ausführt. Die gleiche 
Handlung wird zu unterschiedlichen Ergebnissen führen, je nachdem was in 
der Umgebung noch alles passiert. (…)“

Grundlegende Ideen des Trainingsraumkonzepts:

Ziele sind nicht fremdgesteuert – es sind Überzeugungen

• Powers nimmt an, dass menschliches Verhalten und Handeln stets auf 
Ziele gerichtet ist. 
Ziele sind: Wünsche, Absichten, Einstellungen, Überzeugungen. 

• Handlungen werden ausgeführt, um Ziele zu erreichen.
• Welche Ziele eine Person verfolgt, bestimmt sie selbst. Es ist nicht 

möglich, bei einer anderen Person gegen ihren Wunsch deren Ziele zu 
bestimmen.

• Wenn man bei einer Person eine Verhaltensänderung bewirken möch-
te, so muss man sie an einen Wunsch der Person anknüpfen und hof-
fen, dass diese andere Person bereit ist, ihr eigenes Verhalten entspre-
chend zu ändern.

• Gleiches gilt für die Lehrer: sie werden nur dann bereit sein, neue Ver-
haltensweisen dauerhaft durchzuführen, wenn sie den dem Sinn und 
Vorteil überzeugt sind.
Sie müssen erst die Hoffnung haben und dann die Erfahrung machen, 
dass der TR ihnen dabei hilft, ihre Ziele besser zu erreichen.
Der Lehrer muss ein gutes Vorbild sein, um die Störer davon zu über-
zeugen, dass es in der Klasse keine Alternative zum respektvollen Um-
gang gibt. Wenn der Lehrer die Schüler nicht respektvoll behandelt, so 
lädt er die Klasse durch sein Verhalten zur Nachahmung ein und sorgt 
dadurch selbst für Störungen des Unterrichtsprozesses.

• Die störende Handlung eines Schülers ist für ihn selbst unwesentlich
oder auch ersetzbar, Hauptsache, er hat sein Ziel erreicht.
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• ABER: Hatte der Schüler die Absicht zu stören? Wenn ja, wird er sich 
neue Handlungen ausdenken. Wenn nein, wird er sich darauf einlas-
sen, zukünftig auf sein Verhalten zu achten und darauf, ob sein Verhal-
ten andere stört.

• Wichtiges Ziel des TR: häufig störenden Schülern Hilfen anzubieten, 
die es ihnen erleichtern, in der Klasse besser mitzumachen, indem sie 
ihr Verhalten verändern.

Der TR basiert auf 
• der Maxime des gegenseitigen (echten) Respekts,
• den Regeln, die Schüler UND Lehrer zu gleichen Teilen einhalten müs-

sen.

Über diese Regeln kann nicht abgestimmt werden, da es keine Alternative 
gibt. Damit sind die Regeln zum sozialen Umgang miteinander gemeint 
(freundlich sein, einander helfen, höflich sein, ausreden lassen, aktiv zuhö-
ren).
Eine der Regeln, an die man sich halten sollte,  ist das Ritual im Umgang mit 
Störungen: drei Ermahnungen mit Strichliste an der Tafel, Schicken beim drit-
ten Mal, also konsequent handeln.

Den SuS muss klar sein – und zwar durch konsequente Wiederholung des 
Prozedere – , dass das Schicken in den TR eine feste Regel an der Schule 
ist. Die SuS müssen abschätzen können, welche Konsequenzen sie erwar-
ten, wenn sie den Unterricht mehrfach massiv stören. (Massiv = Unterricht 
muss unterbrochen werden)
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4. Die Umsetzung im Unterricht

Keine Unterrichtsstunde ist störungsfrei – das kann man ruhig als gegeben 
annehmen und es ist keine Schande. Immerhin sitzen meist über 15 Men-
schen in einem Raum und es handelt sich um ganz normale Kinder und Ju-
gendliche, die lebendig sind und auch ihre Reibungspunkte suchen (müssen).

Diese drei Grundregeln sollte man immer beherzigen, wenn man unterrichtet.

Das TR-Konzept soll uns Lehrern (und auch vielen SuS) den Unterrichtsalltag 
erleichtern.

Soll es so sein?

Oder lieber so?

Grundregeln:
1) Jeder Schüler hat das Recht, ungestört zu lernen.

2) Jeder Lehrer hat das Recht ungestört zu unterrichten.
3) Jeder muss stets die Rechte der anderen respektieren.
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Nun geht es nicht darum, einfach wahllos SuS „rauszuschmeißen“, sondern 
darum, dass dem störenden Schüler bewusst wird, dass und wieso seine Stö-
rung fehl am Platz ist und dass er sie um seinetwegen und der anderen we-
gen vermeiden sollte.

Das Wichtigste ist hierbei wirklich die konsequente Umsetzung. Die SuS 
müssen sich darauf verlassen können, wann ein Lehrer sie endlich von dem 
Störer befreit. Manche SuS äußern sogar schon von selbst, dass das Verhal-
ten von Schüler XY gerade ein Fall für den TR war. Spätestens dann sollte 
man auf die Störung reagieren. 

An unserer Schule gelten folgende Regeln (kurz zusammen gefasst):
Nach der 3. Ermahnung im Unterricht muss der Schüler in den TR geschickt 
werden. Dazu muss unbedingt der „Laufzettel“ ausgefüllt und dem Schüler 
mitgegeben werden, sonst ist die Aktenlage unvollständig, zumal auch die 
Klassenlehrer durch dieses Formular darüber unterrichtet werden, dass der 
Schüler überhaupt im TR war. Nicht innerhalb der letzten 10 Min. schicken!
Im TR bleibt der Schüler die ganze restliche Stunde und trainiert mithilfe des 
Blattes „Mein Plan“ sein eigenverantwortliches Denken zu dem aktuellen Ge-
schehen und seinem Verweis aus dem Unterricht.
Das Blatt „Mein Plan“ wird ausgefüllt, der Schüler erstellt selbst eine Kopie 
davon, die in eine Trainingsraum-Akte gelegt wird, damit man bei einem er-
neuten Besuch darauf zurückgreifen kann.
Nach der Unterrichtsstunde geht der Schüler wieder in den Unterricht. Das 
Blatt „Mein Plan“ nimmt er mit und bespricht es an geeigneter Stelle mit dem 
Lehrer, der ihn geschickt hat.
Kommt der Schüler zum dritten Mal in den TR, muss er den restlichen Schul-
tag dort bleiben und Aufgaben aus dem Materialordner des TRs bearbeiten.
Anschließend darf er erst wieder zum Unterricht kommen, wenn am nächsten 
Morgen ein Elterngespräch (auch mit einem Schulleitungsmitglied) stattge-
funden hat.
Der Laufzettel wird von der TR-Aufsicht dem Klassenlehrer zur Unterschrift 
(Kenntnisnahme) ins Fach gelegt. Dieser muss ihn abschließend in die Schü-
lerakte einheften.
Häufige Besuche im TR können auch als Verhaltensbeschreibung bei Anhö-
rungen dienen („Mein Plan“-Kopien aus der Akte nehmen).
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4.1 Ein Beispiel

Am besten kann man das Konzept durch Hospitation kennenlernen, aber ich 
hoffe, dass dieses Beispiel ähnlich anschaulich ist.

1. Schritt: Die Störung 
Ein Schüler, nennen wir ihn Marvin1, stört den Unterricht massiv (ruft 
ständig laut in die Klasse, wirft wiederholt mit Papierkügelchen, lenkt 
andere absichtlich ab).

2. Schritt: Das Ritual im Umgang mit Störungen 
Bei der ersten Störung kann die Lehrperson zweierlei tun:
a) Sie schreibt den Namen des Schülers an die Tafel und malt den ers-

ten Strich dahinter, dies entspricht der ersten Ermahnung.

Marvin       |||
Ali                 |
Anna-L.      || 

b) Sie stellt Marvin die fünf Fragen, die er entsprechend beantworten 
muss:

Natürlich kann man parallel die Strichliste an der Tafel führen. 
Die 5 Fragen sind nicht zwingend, sie können ausgelassen werden, wenn die 
SuS ganz genau wissen, was der Besuch im TR bedeutet.
Eine andere Variante ist das Verteilen von Kärtchen, die man dem Schüler 
auf den Tisch legt: zwei Ermahnungskärtchen, beim darauffolgenden Mal ist 
es die Trainingsraum-Karte, passenderweise in gelb und rot. 

1 Der Name ist willkürlich gewählt und ist keinem realen Schüler nachempfunden.

1. Was tust du gerade? 
2. Gegen welche Grundregel verstößt du?
3. Was passiert, wenn du störst?
4. Wofür entscheidest du dich?
5. Was passiert, wenn du noch einmal störst?
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3. Schritt: Der Laufzettel
Bei der dritten massiven Störung muss der „Laufzettel“ ausgefüllt wer-
den. Kommt ein Schüler ohne Zettel in den TR, wird er zurück in den 
Unterricht geschickt. Also: Immer genügend TR-Laufzettel mitnehmen!

Es ist sehr wichtig, sich dieses Blatt vorher in Ruhe anzusehen, dann fällt das 
Ausfüllen nachher viel leichter.



11

Ausgefüllt könnte es so aussehen:

Bitte keinen Schüler innerhalb der letzten 10 Minuten schicken, weil 
dann die Zeit nicht ausreicht, dass er seinen Plan machen kann.
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4. Schritt: „Mein Plan“
Wenn der Schüler im TR ankommt, muss er den Laufzettel dem Aufsicht füh-
renden Lehrer geben. Dieser notiert dann darauf die Ankunftszeit. 
Anschließend bekommt der Schüler das Blatt „Mein Plan“.

Dieses sollte zuerst besprochen und dann eigenständig vom Schüler ausge-
füllt werden. 
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Das kann ausgefüllt so aussehen:
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Nun muss die Aufsicht den Schüler in die Anwesenheitsliste eingetragen, 
damit man weiß, wann er im TR gewesen war, falls z.B. sowohl Laufzettel als 
auch „Mein Plan“ verloren gehen sollten. Auch in die Klassenliste muss der 
Schüler eingetragen werden, damit man gleich sehen kann, ob der Schüler 
schon einmal da war oder ob es auch schon das dritte Mal ist. In letzterem 
Fall muss er nämlich im TR bleiben.

Gesprächsführung zum eigenverantwortlichen Denken
(Leitfragen)
Zu der Entwicklung bzw. Training des eigenverantwortlichen Denkens sollte 
mit dem Schüler über seine Störungen geredet werden:

• Wie kam es dazu?

• Was hat er selbst gemacht (SuS weichen immer so gerne auf die ande-
ren aus!)?

• Wie hat die Lehrperson reagiert?
• Weshalb war es eine Störung? Was könnte die anderen SuS gestört 

haben?

• Welches Verhalten könnte zur Störung geführt haben?
• Wie könnte man es in Zukunft besser machen?

Bei diesem Gespräch ist wichtig, dass…
Ø der Schüler sein Verhalten reflektiert,
Ø sich in seine Mitschüler und Lehrer hineinversetzt (versucht!),
Ø sich Alternativen für sein Fehlverhalten überlegt,
Ø sich Angebote auch für den Lehrer überlegt (stumme Impulse, verabre-

dete Zeichen für bestimmte Situationen).

(Kleines Beispiel: Ich habe meinen Klassen und Kursen vorgeschlagen, dass 
sie, um selbst für Ruhe zu sorgen, einfach das Ruhezeichen machen oder 
laut und deutlich „Ruhe jetzt!“ sagen sollen. Dies sollte als Zeichen für mich 
als Lehrperson dienen, dass der Schüler grade nicht stören, sondern selbst 
für Ruhe sorgen will, wenn seine Klassenkameraden grad nicht auf stumme 
Impulse seinerseits reagieren. Das klappte immer ganz gut.)

5. Schritt. Kopie erstellen
Hat der Schüler „Mein Plan“ ausgefüllt, erstellt er selbst eine Kopie davon, 
welche die TR-Aufsicht in den Ordnerkasten (Archiv) einordnet. Ist dann noch 
Zeit übrig, bearbeitet der Schüler Arbeitsblätter, die ihm die Aufsicht aus dem 
TR-Material-Ordner zur Verfügung stellt.
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6. Schritt: Das 3. Mal
Sollte der Schüler das 3.Mal im TR sein, dann muss dies bitte auf dem Lauf-
zettel eingetragen und dem Schüler gesagt werden, dass er nun bis zum En-
de des Schultages im TR bleiben muss. 
Er bekommt die Aufgaben aus dem TR-Materialien-Ordner und macht keine 
Hausaufgaben.
Ist nach der 5.Stunde der TR nicht mehr besetzt, muss der Schüler auch 

nach der 5. Stunde gehen. Vorher sollte der Elternbrief ausgefüllt werden.
Wichtig ist, dass er in KEINEN Unterricht mehr gehen darf.
Die Klassenlehrer werden bitte umgehend informiert, weil einem von ihnen 
am nächsten Morgen ein Elterngespräch vor dem Unterrichtsbeginn bevor-
steht.

7. Schritt: Folgen des 3.Mals
Der Schüler, der zum 3. Mal im TR war, darf erst wieder am Unterricht teil-
nehmen, wenn ein Elterngespräch stattgefunden hat. 
Das heißt, dass die Eltern ihn am nächsten Morgen selbst in die Schule brin-
gen und mit dem Klassenlehrer und einem Schulleitungsmitglied ein Ge-
spräch führen sollen. In diesem Gespräch soll besprochen werden, was der 
Schüler in Bezug auf seine Störungen besser machen kann und wie er dabei 
auch von seinen Eltern unterstützt werden könnte.
Erst danach darf er wieder am Unterricht teilnehmen.
Im Anhang ist der Elternbrief dazu zu finden!

5.   Aufsicht im Trainingsraum!  – Was tun?

Erstens: Ruhe bewahren! ☺
Zweitens: Im TR liegen eine Anweisung sowie dieses Heft, durch die ihr dann 
wisst, wie es ablaufen soll.
Drittens: Eine Bitte: Lest euch die einzelnen Schritte genau durch, wenn ihr 
nicht mehr wisst, wie der Ablauf funktioniert. Das erspart allen Ärger und 
Frust.
Ansonsten: 

Ø Auf dem Laufzettel die Ankunftszeit eintragen.
Ø Schüler in die Anwesenheits- und in die Klassenliste (2 Ordner) eintra-

gen.
Ø Dem Schüler „Mein Plan“ geben, ausfüllen und Kopie erstellen lassen.
Ø Kopie in den Aktenordner tun.
Ø Mit dem Schüler über seine Störung sprechen.
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6. Hürden

Ich kann aus eigener Erfahrung sagen, dass ich mich zu Anfang nicht recht 
getraut hatte, SuS in den TR zu schicken. Ich war zwar mit dem Konzept ver-
traut und wusste, wie wichtig es für das Verständnis der SuS ist, wann bei mir 
die Grenze erreicht ist. Aber ich hatte auch Angst, dass die SuS mich dann 
nicht mehr mögen würden.
Auch hatte ich Angst, dass man es mir als pädagogisches Versagen ausle-
gen könnte, wenn ich SuS in den TR schicke, so nach dem Motto: Ich würde 
nicht mit Schülern klarkommen. 
Aber diese Befürchtungen hatten keine Berechtigung, im Gegenteil:
Es ist eine wichtige pädagogische Maßnahme, SuS aus dem Unterricht zu 
nehmen, wenn andere SuS durch sie gestört werden. 

Wir müssen die Lernenden schützen.

Das hat mir dann auch geholfen, mehrere Störer in den TR zu schicken. Au-
ßerdem bin ich auch denjenigen entgegen gekommen, die unter den Störern 
gelitten haben und mich einmal sogar ernsthaft darum baten, den Störer zu
schicken.

7. Formulare – Wer bekommt was?

Der Weg des „Laufzettels“:
• Der Fach- / Klassenlehrer füllt ihn im Unterricht aus, damit er SuS in 

den TR schicken kann.
• Der in den TR geschickte Schüler gibt ihn im TR ab.
• Die TR-Aufsicht notiert die Ankunftszeit und legt den Laufzettel nach 

der Stunde einem der Klassenlehrer ins Fach.
• Abschließend in die Schülerakte einheften! (Aufgabe des KLs)

Der Weg von „Mein Plan“:

• Wird von der TR-Aufsicht dem Schüler zum Ausfüllen gegeben und be-
sprochen

• Der Schüler kopiert dieses Blatt. Die Kopie wandert in den Archiv-
Ordner im TR, das Original nimmt der Schüler mit zum Fachlehrer, lässt 
ihn unterschreiben und behält ihn, bis er sein Verhalten geändert hat.
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Lasst es uns gemeinsam schaffen
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9. Anhang: Elternbrief / Benachrichtigung
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Ausgefüllt sähe es so aus:


